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wird seit einigen Jahren parallel die Ge-
burtswoche des Propheten Mohammed
begangen. Diese nichtoffizielle religiöse
Feier geht vom 20. bis 26. April und soll
den säkularen Feiertag allmählich aus-
hebeln.

Samsami: In der Türkei hat die gesell-
schaftliche Polarisierung durch die Pro-
teste zugenommen. Trotz der Korrup-
tionsaffäre, der Befürwortung des Krie-
ges gegen Syriens Präsident Assad und
trotz der Gewalt gegen die Gezi-Demons-
tranten wurde Erdogans AKP bei den
Kommunalwahlen im März 2014 stärkste
Kraft.

Içpinar: Wir haben vermutet, dass Erdo-
gan die Kommunalwahlen gewinnt. Und
auch der Sieg der Präsidentschaftswahlen
im August 2014 ist ihm sicher. Doch es
gab auch Lichtblicke. Viele haben sich als
Wahlhelfer engagiert und die Auszählun-
gen beobachtet.Vor Gezi hat sich kaum je-
mand dafür interessiert. Es gab zwar über
1.400 Manipulationsvorwürfe in der Tür-
kei, aber die Menschen akzeptieren das
jetzt nicht mehr und schauen genauer hin.

Canset Içpinar und Ebru Taşdemir: Ein
»türkischer« Sommer in Berlin. Die Gezi-
Bewegung und der Traum von Demokratie.
Orlanda Frauenverlag, Berlin 2014, 160 S.,
€14,90.

Behrang Samsami
ist promovierter Literaturwissenschaftler und absolviert zur Zeit eine Ausbildung an der Evangelischen
Journalistenschule, Berlin.
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Fundierte Fallstudien über das aktuelle
zähe Ringen um bessere Arbeitsbedingun-
gen in der Digitalen Wirtschaft sind selten.
Ernst Niemeier, ein Pionier des Arbeits-
rechtes und der Mitbestimmung in der In-
formations- und Kommunikationswirt-
schaft, hat seine langjährigen eigenen Er-
fahrungen mit den Gefechten in den Be-
triebs- und Aufsichtsratsgremien des US-
Weltkonzerns IBM exemplarisch systema-
tisiert und allgemein zugänglich gemacht.

Welche Schwierigkeiten gab es, auch in
diesem heute dominierenden Arbeitsseg-
ment die Arbeitnehmerrechte gegen Igno-
ranz und Gewinnmaximierungsziele zu
erstreiten und zu stabilisieren? Niemeier
bezieht sich auf Vorgänge in den 90er Jah-
ren bei IBM Deutschland. IBM hat seither

einen großen Wandel vollzogen. Teile des
Kerngeschäfts wurden aufgegeben. Die
einst hochprofitträchtige PC-Sparte wur-
de verkauft, das Beratungsgeschäft mit ei-
nem Wettbewerber fusioniert. Die deut-
schen Fertigungsstätten von IBM in Sindel-
fingen, Berlin und Mainz wurden stillge-
legt oder verramscht. Tausende Arbeits-
plätze gingen verloren. Die davon Betroffe-
nen erlebten, wie ihr Konzernmanagement
– an der Spitze der inzwischen als einer der
letzten neoliberalen Hofsänger in den Talk-
shows immer noch gefragte Hans-Olaf
Henkel – rasch die Samthandschuhe mit
dem Schlagring vertauschte. Doch gab es
auch im deutschen IBM-Imperium Wider-
standsinseln. Alles wäre einfacher gewesen,
hätte es eine Geschlossenheit auf der Ar-
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IBM, das Arbeitsrecht und die Moral
Hinter den Kulissen der Informations- und Kommunikationswirtschaft
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beitnehmerseite gegeben. Doch die seiner-
zeit noch eigenständige Deutsche Ange-
stellten-Gewerkschaft (DAG), erst 2001 in
ver.di aufgegangen, spielte zeitweise lieber
auf das eigene Tor, statt sich mit den in der
IG Metall Organisierten den Interessen der
Geschäftsleitung und den Imperativen aus
dem US-Hauptquartier entgegen zu stellen.
Die Frage liegt nahe, welchen Sinn es macht,
nach 20 Jahren den »systemtypischen Skan-
dal« nochmals zu beleuchten. Die Antwort
ist einfach: Eben, weil er systemtypisch ist.
Zudem füllt das einen bislang weißen Fleck
in der Geschichte des deutschen Systems
industrieller Beziehungen.

Die Grundstrukturen des Arbeitsrechts
und der Mitbestimmung haben sich in den
letzten 20 Jahren in Deutschland nicht we-
sentlich verändert. Deshalb lohnt sich die
Lektüre auch heute noch. Sehr facetten-
reich beschreibt Niemeier, wie IBM unter
der Leitung Henkels (später BDI-Präsi-
dent) versuchte, die betriebliche Mitbe-
stimmung auszuhebeln. Er und seine Mit-
streiter waren diesbezüglich sehr ideen-
reich und kaum mit Skrupeln behaftet.
Dabei ließ sich die DAG gegen die IG Me-
tall ausspielen und wurde so zum Helfers-
helfer von Arbeitgeberinteressen. Niemeier
zeichnet nach, wie leicht es offenbar ist,
einzelne Arbeitnehmervertreter zu entmu-
tigen oder gar gegen die Interessen ihrer
Kolleginnen und Kollegen in Stellung zu
bringen. Die Konkurrenz von zwei Gewerk-
schaften um Mitglieder in einem Unter-
nehmen produzierte Verlierer und lachen-
de Dritte. Nicht alle bis heute noch agie-
renden Belegschaftsvertreter hätten die fa-
talen Konsequenzen konkurrierender statt
kooperierender Gewerkschaftsarbeit bei
IBM strategisch verarbeitet,beklagt der Au-
tor. Die heute bei IBM aktiven IG Metall-
Mitglieder stehen in der Tradition von Nie-
meier und seiner damaligen Kolleginnen
und Kollegen, die sich von den »Henkels«
nicht verschrecken oder vereinnahmen
ließen. Henkels Ideen zur Aushebelung der
Tarifverträge verfingen dank des Wider-

standes jener IG Metall-Betriebsräte, die
sich auch gerichtlich wehrten, nicht im vol-
len Umfang. Das Bundesarbeitsgericht
stellte schließlich 2005 mit einem Urteil
klar,dass die IG Metall die für IBM zustän-
dige Tarifpartei sei, und beendete damit
die Zeit einer unproduktiven Konkurrenz
von DAG/ver.di und IG Metall.

Die Lektüre des Buches liefert für viele
Gruppen Nachdenkenswertes: Die Politik
bleibt gefragt, ob und wie offensichtliche
Missstände in Unternehmen nach Feststel-
lung ihrer Rechtswidrigkeit wieder gutge-
macht bzw. wie diese verhindert werden
könnten. Gewerkschaften sollten sich an
das Prinzip der Gewerkschaftseinheit ge-
mahnt fühlen. Für Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer bleibt die Erfahrung,
dass sich eine gerichtliche Auseinander-
setzung mit dem Arbeitgeber beim rechts-
widrigen Umgang mit Arbeitnehmerrech-
ten letztendlich doch lohnt. Und schließ-
lich sollten sich Unternehmensleitungen
immer wieder fragen, ob ein kooperativer
Ansatz im Umgang mit Betriebsräten und
Gewerkschaften nicht produktiver ist als
die Konfrontation.

Das Buch ist nicht nur für arbeitsrecht-
lich und industriegeschichtlich interessierte
Leser ein Gewinn. Unter dem Strich wird
20 Jahre nach Beginn des »Skandals« bei
IBM klar, dass wir in der gesellschaftspo-
litischen Debatte beim deutschen Mitbe-
stimmungsmodell doch ein deutliches Stück
weitergekommen sind: Auch Bundeskanz-
lerin Angela Merkel sprach sich in den ver-
gangenen Jahren immer
wieder für das deutsche
Mitbestimmungsmodell
aus. »Deshalb sollten wir
uns das, was uns stark
macht – die Stabilität un-
serer Sozialen Marktwirt-
schaft, die Tarifautonomie, das Miteinan-
der von Politik und Wirtschaft da, wo es
darauf ankommt, und den konstruktiven
Dialog da, wo er nötig ist –, erhalten. Nach
der internationalen Finanz- und Wirt-

Die neoliberalen
Vorstellungen vom
Nutzen gewerk-
schaftsfreier Zonen
sind blamiert
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schaftskrise hat Soziale Marktwirtschaft
weltweit weit mehr Konjunktur als vor-
her« mahnte sie etwa 2011 auf dem Arbeit-
gebertag der Bundesvereinigung der Deut-
schen Arbeitgeberverbände.

Deutschland steht dank des deutschen
Mitbestimmungsmodells nach der Finanz-
marktkrise und während der Eurokrise im
Vergleich mit Ländern ohne betriebliche
Mitbestimmung sehr gut da. Auch wenn es
Leute wie Hans-Olaf Henkel nicht verarbei-
ten können, die forschen neoliberalen Vor-
stellungen vom Nutzen gewerkschaftsfreier
Zonen sind blamiert. Nur im gegenseitigen
Miteinander von Unternehmen und Ge-
werkschaften lassen sich betriebliche Lö-
sungen für Unternehmen finden, die in
einem globalen Wettbewerb stehen.

Die IG Metall hat in den letzten Jahren
auf den Arbeitsfeldern der digitalen Wirt-
schaft erheblich an Organisations- und da-
mit an Mitgestaltungsmacht gewonnen.
Gefordert und geschätzt sind dabei weni-
ger Konfektionswaren als Maßarbeiten. Das
verlangt fall- oder abteilungsgerechte bzw.
projektbezogene Lösungen. Die IG Metall
von heute kann, als Synthese ihrer organi-
satorischen Erfahrung und der Kreativität
ihrer Mitgliedschaft in den Problemfel-
dern einer Arbeitswelt im stetigen Wandel,
beides liefern.

Ernst Niemeier: Maßloses Gewinnstre-
ben bricht Recht und verdrängt Moral. IBM:
Ein systemtypischer Skandal. Edition-Octo-
pus, Monsenstein und Vannerdat, Münster
2013, 369 S., 17,80 €.
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war lange in der gewerkschaftlichen Politikberatung tätig, seit September 2013 ist er SPD-Bundestags-
abgeordneter. Zuletzt erschien: Angela Merkel verwaltet – Deutschland verliert. Chronik und Bilanz
schwarz-gelber Politik, Schüren 2013).
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Zwölf Jahre hat der Diplom-Volkswirt und
Wirtschaftspädagoge Holger Rogall sein
Interesse an einer ökologischen Ökonomie
als Mitglied des Berliner Abgeordneten-
hauses mit den Schwerpunkten Nachhaltig-
keit und Umweltschutz verfolgt. Er initiier-
te dort die Novellierung des Berliner Ener-
giespargesetzes, das zwar vom Senat be-
schlossen,aber,den Umtrieben der Energie-
und Baulobby geschuldet, nie umgesetzt
wurde. Dagegen wurden seine Überlegun-
gen in Spanien und Portugal Gesetz und
fanden 2007 ihren Niederschlag im deut-
schen Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz.

In die nun vorliegende 2. überarbeite-
te und stark erweiterte Auflage seines um-
fassenden Lehrbuchs über Nachhaltige

Ökonomie sind zahlreiche vorangegange-
ne Forschungen und praktische politische
Erfahrungen eingeflossen. Rogall hat sich
in mehr als 20 Jahren politischer Tätigkeit
als Leiter des Instituts für Nachhaltige
Ökonomie an der HWR (Hochschule für
Wirtschaft und Recht) in Berlin ein Netz-
werk von Wissenschaftlern und Wissen-
schaftlerinnen aufgebaut, deren Anregun-
gen er aufgenommen hat. Das Buch ist eine
Fundgrube und Pflichtlektüre für Lehren-
de und Lernende – nicht nur für Wirt-
schaftswissenschaftler sowie deren Studen-
ten und Doktoranden, sondern auch für
Lehrende und Lernende der Philosophie,
Sozialethik und Wirtschaftspädagogik.
Nach Ernst Ulrich von Weizsäcker leistet

Johannes Hoffmann/Gerhard Hofmann

Von der Industriegesellschaft zur
nachhaltigen Ökonomie
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